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Anbetung am Do 250424 

Die Rede über das Himmelsbrot  
in der Synagoge von Kafarnaum 

  
 

(Pr.) In seiner Predigt beim Weltjugendtag 2005 in Köln sagte Papst Be-

nedikt zu den jungen Menschen aus aller Welt: 

„Das lateinische Wort für Anbetung heißt „ad-oratio“ – Berührung von 

Mund zu Mund, Kuss, Umarmung und so im Tiefsten Liebe.“  

Anbetung ist also ein sehr persönliches, intimes Geschehen, bei dem Gott 

und Mensch einander begegnen und sich tief in die Augen schauen. Lassen 

wir uns vom Herrn anschauen, lassen wir uns von seinem liebenden Blick 

treffen und antworten wir ihm in Gebet, Schweigen und Heiligen Zei-

chen… 
 

1. Gottheit tief verborgen, betend nah ich dir. / Unter diesen Zeichen bist du 
wahrhaft hier. / Sieh, mit ganzem Herzen schenk ich dir mich hin, / weil vor sol-
chem Wunder ich nur Armut bin.  
 

2. Augen, Mund und Hände täuschen sich in dir, / doch des Wortes Botschaft of-
fenbart dich mir. / Was Gott Sohn gesprochen, nehm ich glaubend an; / er ist 
selbst die Wahrheit, die nicht trügen kann.  

 

(Alle) Allmächtiger Gott, du hast uns durch die Auferstehung Christi neu 
geschaffen für das ewige Leben. Erfülle uns mit der Kraft dieser heilbrin-
genden Speise, damit das österliche Geheimnis in uns reiche Frucht bringt. 
Darum bitten wir durch Christus, unseren Herrn. Amen. 
 

* 
 

(Pr. - Alle) Als die Leute Jesus am anderen Ufer des Sees fanden, fragten 
sie ihn:  
Rabbi, wann bist du hierhergekommen?  
Jesus antwortete ihnen:   
Amen, amen, ich sage euch: Ihr sucht mich nicht, weil ihr Zei-
chen gesehen habt, sondern weil ihr von den Broten gegessen 
habt und satt geworden seid. Müht euch nicht ab für die Speise, 
die verdirbt, sondern für die Speise, die für das ewige Leben 
bleibt und die der Menschensohn euch geben wird! Denn ihn hat 
Gott, der Vater, mit seinem Siegel beglaubigt.  
Da fragten sie ihn:  
Was müssen wir tun, um die Werke Gottes zu vollbringen?  
Jesus antwortete ihnen:  
Das ist das Werk Gottes, dass ihr an den glaubt, den er gesandt 
hat.  
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3. Einst am Kreuz verhüllte sich der Gottheit Glanz, / hier ist auch verborgen dei-
ne Menschheit ganz. / Beide sieht mein Glaube in dem Brote hier; / wie der 
Schächer ruf ich, Herr, um Gnad zu dir.  
 

Sie sagten zu ihm:  
Welches Zeichen tust du denn, damit wir es sehen und dir glau-
ben? Was für ein Werk tust du? Unsere Väter haben das Manna 
in der Wüste gegessen, wie es in der Schrift heißt: Brot vom 
Himmel gab er ihnen zu essen.  
Jesus sagte zu ihnen:  
Amen, amen, ich sage euch: Nicht Mose hat euch das Brot vom 
Himmel gegeben, sondern mein Vater gibt euch das wahre Brot 
vom Himmel. Denn das Brot, das Gott gibt, kommt vom Himmel 
herab und gibt der Welt das Leben.  
Da baten sie ihn:  
Herr, gib uns immer dieses Brot!  

 
4. Kann ich nicht wie Thomas schaun die Wunden rot, / bet ich dennoch gläubig: 
„Du mein Herr und Gott!“ / Tief und tiefer werde dieser Glaube mein, / fester 
lass die Hoffnung, treu die Liebe sein.  

 
Jesus antwortete ihnen:  
Ich bin das Brot des Lebens; wer zu mir kommt, wird nie mehr 
hungern, und wer an mich glaubt, wird nie mehr Durst haben.  
Alles, was der Vater mir gibt, wird zu mir kommen, und wer zu mir kommt, 
den werde ich nicht abweisen;  
denn ich bin nicht vom Himmel herabgekommen, um meinen 
Willen zu tun, sondern den Willen dessen, der mich gesandt hat.  
Das aber ist der Wille dessen, der mich gesandt hat, dass ich keinen von 
denen, die er mir gegeben hat, zugrunde gehen lasse, sondern dass ich sie 
auferwecke am Jüngsten Tag.  
Denn das ist der Wille meines Vaters, dass jeder, der den Sohn 
sieht und an ihn glaubt, das ewige Leben hat und dass ich ihn 
auferwecke am Jüngsten Tag.  
 

5. Denkmal, das uns mahnet an des Herren Tod! / Du gibst uns das Leben, o le-
bendig Brot. / Werde gnädig Nahrung meinem Geiste du, / dass er deine Wonnen 
koste immerzu.  

 
Da murrten die Juden gegen ihn, weil er gesagt hatte: Ich bin das Brot, das 
vom Himmel herabgekommen ist. Und sie sagten:  
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Ist das nicht Jesus, der Sohn Josefs, dessen Vater und Mutter 
wir kennen? Wie kann er jetzt sagen: Ich bin vom Himmel her-
abgekommen?  
Jesus sagte zu ihnen:  
Murrt nicht! Niemand kann zu mir kommen, wenn nicht der 
Vater, der mich gesandt hat, ihn zieht; und ich werde ihn aufer-
wecken am Jüngsten Tag.  
Niemand hat den Vater gesehen außer dem, der von Gott ist; nur er hat den 
Vater gesehen. Amen, amen, ich sage euch: Wer glaubt, hat das ewige Le-
ben.  
Ich bin das Brot des Lebens. Eure Väter haben in der Wüste das 
Manna gegessen und sind gestorben. So aber ist es mit dem 
Brot, das vom Himmel herabkommt: Wenn jemand davon isst, 
wird er nicht sterben.  
Ich bin das lebendige Brot, das vom Himmel herabgekommen ist. Wer von 
diesem Brot isst, wird in Ewigkeit leben.  
Das Brot, das ich geben werde, ist mein Fleisch für das Leben der 
Welt.  
 

6. Gleich dem Pelikane starbst du, Jesu mein; / wasch in deinem Blute mich von 
Sünden rein. / Schon ein kleiner Tropfen sühnet alle Schuld, / bringt der ganzen 
Erde Gottes Heil und Huld.  

 
Da stritten sich die Juden und sagten:  
Wie kann er uns sein Fleisch zu essen geben?  
Jesus sagte zu ihnen:  
Amen, amen, ich sage euch: Wenn ihr das Fleisch des Menschen-
sohnes nicht esst und sein Blut nicht trinkt, habt ihr das Leben 
nicht in euch. Wer mein Fleisch isst und mein Blut trinkt, hat 
das ewige Leben und ich werde ihn auferwecken am Jüngsten 
Tag.  
Denn mein Fleisch ist wahrhaft eine Speise und mein Blut ist wahrhaft ein 
Trank. Wer mein Fleisch isst und mein Blut trinkt, der bleibt in mir und 
ich bleibe in ihm.  
Wie mich der lebendige Vater gesandt hat und wie ich durch den 
Vater lebe, so wird jeder, der mich isst, durch mich leben.  
Dies ist das Brot, das vom Himmel herabgekommen ist. Es ist nicht wie das 
Brot, das die Väter gegessen haben, sie sind gestorben.  
Wer aber dieses Brot isst, wird leben in Ewigkeit.  
Diese Worte sprach Jesus, als er in der Synagoge von Kafarnaum lehrte. 
 

7. Jesus, den verborgen jetzt mein Auge sieht, / stille mein Verlangen, das mich 
heiß durchglüht: / lass die Schleier fallen einst in deinem Licht, / dass ich selig 
schaue, Herr, dein Angesicht 
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Viele seiner Jünger, die ihm zuhörten, sagten:  
Diese Rede ist hart. Wer kann sie hören?  
Jesus erkannte, dass seine Jünger darüber murrten, und fragte sie: Daran 
nehmt ihr Anstoß? Was werdet ihr sagen, wenn ihr den Menschensohn 
aufsteigen seht, dorthin, wo er vorher war?  
Der Geist ist es, der lebendig macht; das Fleisch nützt nichts. Die 
Worte, die ich zu euch gesprochen habe, sind Geist und sind Le-
ben.  
Aber es gibt unter euch einige, die nicht glauben. Daraufhin zogen sich viele 
seiner Jünger zurück und gingen nicht mehr mit ihm umher. Da fragte 
Jesus die Zwölf:  
Wollt auch ihr weggehen?  
Simon Petrus antwortete ihm:  
Herr, zu wem sollen wir gehen? Du hast Worte des ewigen Le-
bens. Wir sind zum Glauben gekommen und haben erkannt: Du 
bist der Heilige Gottes. Jesus erwiderte: Habe ich nicht euch, die Zwölf, 
erwählt? Und doch ist einer von euch ein Teufel. Er sprach von Judas, dem 
Sohn des Simon Iskariot; denn dieser sollte ihn ausliefern: einer der Zwölf.  
 

 
* 

 
VESPER AM HOCHFEST DES EVANGELISTEN MARKUS 
 

 GL 937 

 
Barmherziger Gott,  

höre unser Gebet. 

Du hast uns im Sakrament das Brot des Himmels gegeben, 

damit wir an Leib und Seele gesunden. 

Gib, dass wir die Gewohnheiten des alten Menschen ablegen 

und als neue Menschen leben. 

Darum bitten wir durch Christus, unseren Herrn. 
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